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Giertelſährkicher Abonnements Preis

für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 20 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
224 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

0 Inſerate für den Courker werden an
genommen: Jn Leipzig in der1 C r Buchhandlung von H. Kirchner,

O Univerfirätsſtraße, Gewandhaus No. 4.

Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchbandlung, Breits

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Unter Verantwortlichkeit der Verlags- Expedition
mitherausgegeben on Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen Sendungen c. bittet man, wie bisher an die Expedition des Couriers
bei Schwetſchke) zu richten.

No. 177. Halle, Mittwoch den Z1. Juli
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Deutschland.
Berlin, d. 26. Juli. Heute fruüh zwiſchen halb und

dreiviertel auf 9 Uhr traten der König und die Königin ihre
beſprochene Reiſe nach Erdmannsdorf in Schleſien uüber Frank-
furt a. d. O. an. Der Wagen, welcher dieſelben nach der Ei-
ſenbahn geleitete, war vor das innere Portal des Schloſſes
vorgefahren, wo eine Wendeltreppe zu den königl. Gemächern
fuührt. Um es Denen, die Berlin beſucht haben, deutlicher
zu machen, wollen wir erwahnen, daß es die Treppe iſt, welche
mit einem Teppiche ſtets bedeckt erſcheint und nach oben hin
don einer Glasthur begrenzt wird am Fuße ſitzt gewöhnlich
eine Kuchenfrau. Der Raum um die Treppe iſt etwas beengt
und winkelig, wird durch Pfeiler abgetheilt, iſt gewoölbt und
hat zwei Ausgänge: einen nach dem Schloßplatze, den andern
nach dem innern Schloßhofe. Jn dieſem Raume nun pflegt
ſich immer eine harrende Menge einzufinden, um den König
von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen, namentlich bei ſeiner Ab-
reiſe. Auch heute war der Raum dicht gedrängt. Die Königin
hatte bereits den Wagen beſtiegen; der König folgte. Ein
Mädchen ubergiebt ihm eine Bittſchrift. Wie der Monarch
den Mantel umſchlagen will, folgt aus nachſter Nähe ein
Schuß auf ihn von dem Pfeiler her. Es vergeht ein Moment.
Darauf erfolgt ein zweiter Schuß. Dieſer Schuß ſtreift den
Mantel, er ſoll ſogar, wie es ſich ſpäter ergeben hat, blaue
Flecken auf der Bruſt hinterlaſſen haben. Jn dieſem Augen-
blick breitet der König den Mantel aus und ſpricht mit lauter
Stimme: Lieben Kinder, ich bin unverſehrt!“ Man hoört
das Schluchzen der halb ohnmachtigen Konigin. Der Koönig
winkt, der Wagen fahrt nach dem Eiſenbahnhof und Jhre Ma-
jeſtääten begeben ſich, wie ſie es beabſichtigt, nach Frankfurt.
Kaum war der zweite Schuß gefallen, als einer der wacht-
habenden Jaäger aus Neuchatel den Morder, der ruhig hinter
einem der Treppe ganz nahen Pfeiler ſtand, ergriff. Die er
zurnte Menge ſchrie: „Schlagt ihn todt, den Hund!“ und mit
Muühe wurde er in die Wache des Schloßhofs gebracht. Ein
Offizier tritt heraus und fragt: „Sind Zeugen da?“ „Wir

Alle!“ heißt es. Die meiſten der Anweſenden begeben ſich nun
in die Wache, um ſich als Zeugen aufzeichnen zu laſſen. Aus
dem bereits in der Wache abgehaltenen Verhor ergiebt ſich,
daß der Morder Tſchech heißt, ehemals Burgermeiſter in Stor-
kow war, einem Stadtchen in der Mark, daß er abgeſetzt wor
den und daß der Schuß aus einem Doppel-Terzerol gekommen.
Er behält eine ruhige, faſt verſtockte Haltung und ſagt, er
werde ſeine That zu vertreten wiſſen. Unterdeß wird eine
Droſchke herbeigeholt, um den Jnquiſiten nach dem Stadt
vogteigefaängniſſe zu ſchaffen. Es iſt ein Mann von etwa 50
bis 60 Jahren, von harten verſtoörten Zugen und ſicherer Hal-
tung. Die empoörte Menge will die Droſchke angreifen, die
Fenſter derſelben zerſchlagen, und der Kommiſſar, der den Wa
gen begleitete, ſchützte den Verbrecher mit eigner Lebensgefahr.
Das Volk, bis zur Thur der Stadtvogtei mitſturmend, ruft
„Schlagt ihn todt! Schlagt ihn todt!“ Die Adjutanten des
Koönigs, vom Bahnhofe zuruckkehrend, die höchſten Staats
beamten (Hr. v. Arnim kommt erſt heute Abend aus Schleſien
wieder) c. ſollen dem Verhör in der Stadtvogtei beigewohnt
haben, von dem im Publikum Folgendes verlautet: Der Mor
der behält ſeine verſtockte Haltung und meint: „Wenn ich ge-
ſtern in Potsdam die Patronen gehabt, die ich heute hatte,
wäre ich glücklicher geweſen.“ Die That, die er ſeit längerer
Zeit bei ſich erwogen, hat durchaus kein politiſches Motiv der
entfernteſten Art; er war wegen Abnormitaäten und Jnſubordi-
nationen abgeſetzt worden, hatte ſich mit Gnadengeſuchen an
die höchſte Stelle gewendet, war abgewieſen undthat das Verbre
chen aus perſoönlicher Rache. Von verſchiedenen Privatperſonen
wird zuverläſſig erzählt, daß der Mörder weder politiſche Bildung
noch irgendwie politiſche Affektionen beſitze er habe ſeit 8 Tagen

tn der Spandauer Straße in den dortigen Läden Haus fur Haus
um Almoſen angeſprochen, ſein Schickſal erzählt, eine abſchlägige

Reſolution des Miniſters Rother vorgewieſen und ſich mit 5 Sgr.,
die man ihm gegeben, begnugt; es ſei aller Wahrſcheinlichkelt
nach, daß er ſich das Geld zu dem Schießgewehr erbettelt. Als
manihnverhaftete, habe er geſagt: „Jhr glaubt, ich ſeiverrückt?



Ich bin ſehr gut bei Verſtande.“ Seine Tochter, welche die
Bittſchrift ubergeben, ſei ebenfalls verhaftet; ebenſo mehrere
ſeiner Bekannten. Seine Wohnung war in der Hranienbur-
gerſtraße. Jn der Stadt herrſcht allgemeine Beſturzung; auf
den Straßen ſieht man Gruppen, die ſich das, Gott ſei Dank
in Berlin und in Preußen noch nicht vorgekommene Ereigniß
erzählen der Schloßhof ſteht dicht gedrängt. Allenthalben
ſpricht ſich wahrhaft begeiſterte Anhänglichkeit fur den ſo
wunderbar geretteten Monarchen aus und Abſcheu gegen die
verruchte Morderhand. Bereits ſind die Leibärzte des Königs
und mehre Notabititäten nach Frankfurt gereiſt, wohin ſich
auch heute noch eine Deputation des hieſigen Magiſtrats, den
Oberbürgermeiſter an der Spitze, begeben wird. Wir haben
nach unſern ſchwachen Kraften dieſe Data zuſammengetragen,
ſind gern bereit, ſie ſelbſt zu berichtigen, wenn wir geirrt.
Mit Gewißheit dürfen wir die zuverſichtliche Verſicherung er
theilen daß kein politiſches Motiv der entfernteſten Art dem
Verbrechen zum Grunde lag. Wohl werden auch die fernſten
Kreiſe in den Ruf mit einſtimmen: Gott ſchutze den König!
Er wahre unſer deutſches Vaterland vor finſtern Geiſtern
und vor finſtern Thaten!

Nachſchoeift, um 5 Uhr. Eine Publikation an den
Straßenecken benachrichtigt die Reſidenzbewohner von dem Vor-
gefallenen. Der König und die Königin waren wohlbehalten
in Frankfurt eingetroffen. Als die Bevölkerung jener Stadt
von der wunderbaren Rettung Kunde erhalten, mit welcher
der Herr der Heerſchaaren uüber den Monarchen gewaltet,
ſtromte ſie in Maſſe zuſammen, begrußte den Furſten und
wollte ſofort ein Dankfeſt in der Kirche anordnen, um Gott
die Ehre zu geben. Die Koönigin befand ſich, den Umſtänden
nach, wohl, wenn auch tief erſchuttert. Lange hielt ſich das
erhabene Paar auf dem Eiſenbahnhof umſchloſſen, und die
Thraänen der Königin floſſen fort und fort. Der König benahm
ſich wahrhaft kaltblutig und heldenmüthig; die obigen Worte:
„Lieben Kinder, ich bin unverſehrt!“ ſind authentiſch. Faſt
alle Diplomaten haben Kuriere abgeſendet. Das Terzerol ſoll
uber die Schulter eines der Krongardiſten angelegt worden ſein.
Der zweite Schuß, der den Mantel ſtreifte, verfehlte nur ſein
Ziel, weil ein hinzugeſprungener Soldat den Verbrecher von
hinten feſthielt und alſo ſeine gutgenommene Poſition veranderte.

Berlin, d. 30. Juli. Se. Maj. der König haben geruht:
Den Praſidenten der Regierung zu Köln, Freiherrn von Pa
tow, zum Wirklichen Geheimen Ober-Regierungsrath und
Direktor im Miniſterium des Jnnern und an deſſen Statt den
ſeitherigen Geheimen Ober-Regirungsrath und Regierungs-
Vicepräſidenten von Bonin zu Magdeburg zum Praſidenten
der Regierung zu Köln zu ernennen.

Eine bedeutſame Frage der Gegenwart iſt die Frage des
Jeſuitismus. Daß derſelbe im ſtarken Zunehmen begriffen iſt,
davon geben uns die taglichen Berichte aus den verſchiedenſten
Gegenden wohl genugende Aufklaürung. Der gegenwartige
Kampf in Frankreich zwiſchen Univerſität und Kleriſei uber den
ſogenannten freien Unterricht, woher ſtammt er anders, als
aus dem erſtarkten Gefuühl des Jeſuitismus, der den Unterricht
der Jugend als Mittel zu ſeinen Zwecken benutzen will? Wenn
die Bemühungen des Ordens auch in andern Ländern mit ſo
großer Vorſicht betrieben werden daß man ihren Zuſammen-
hang mehr ahnen als nachweiſen kann, wenn ſelbſt manche
Anſtrengungen in ähnlicher Richtung von Solchen gemacht
werden, die in keiner direkten Verbindung mit dem Orden
ſtehen, ſo geht doch aus vielen Zeiterſcheinungen der ziemlich
ſichere Beweis hervor, daß wir uns mitten in einer jeſuitiſchen

Reaktion beſinden, die, weil ſie durch die Erfahrung früheren
Mißlingens belehrt, behutſamer verfährt, um deſto ſicherer
ihr Ziel zu erreichen den Glauben hegen mag. Es iſt ſchon
mehrere Male in offentlichen Blättern auf die im Staatslexikon
befindliche und von Jordan verfaßte Abhandlung über die Je-
ſuiten und den Jeſuitismus aufmerkſam gemacht, und dabei
die Vermuthung ausgeſprochen, daß vielleicht dieſer Artikel
nicht gänz außer Zuſammenhang mit dem harten Schickſale
Jordan's ſtehen möge; denn nirgends in der deutſchen Literatur
iſt das innerſte Weſen dieſes Ordens mit allen ſeinen Beziehun
gen auf die neuere und neueſte Zeitgeſchichte in ſo kurzer und
bundiger, aber zugleich auch in ſo treffender und uberzeugen-
der Weiſe dargeſtellt worden wie in dieſem Aufſatze Jordan's.
Es wird darin mitgetheilt, daß zu den verſchiedenen Klaſſen
des Ordens auch „Affiliirte oder Adjunkten (Jeſuiten in kurzen
Röcken, à courte robe)“ gehören, eine Thatſache, die zwar
ziemlich allgemein bekannt iſt, die man aber nichtsdeſtoweniger
feſt im Auge behalten muß, wenn man ſich den Zuſammenhang
zwiſchen ſo manchen Erſcheinungen unſerer Zeit und den ſie
vermittelnden Männern erklären will. Wer in der erwähnten
Klaſſe zum Orden gehören will, hat blos das Gelübde des Ge
horſams gegen den Ordensgeneral abzulegen.

Koööln, d. 20. Juli. Was die Zeitungen von der Erhe-
bung des germaniſchen Lebens in Brabant und Flandern berich-
ten, beruht auf keinen Taäuſchungen. Wie uns unſere kürzlich
von dort mit Siegeslorbeeren bekränzt zuruckgekehrten ſang
geübten Mitbürger verſichern, hebt ſich mit jedem Tage die
altangeſtammte Sprache unſerer Nachbarn mehr empor, heben
ſich mit derſelben deutſche Richtungen und Beziehungen, und
tritt das Fremduberkommene mehr in den Hintergrund zurück.

Wien, d. 22. Juli. Glaubwurdige Nachrichten aus
Olmuütz melden, daß auch in dieſer mähriſchen Stadt eine Fa
brikbewegung ſtattgefunden habe. Das Uebel ſcheint demnach
epidemiſch zu wirken. Gleichzeitig verlautet auch die zuverläſ
ſige Kunde von einem Tumulte der Eiſenbahnarbeiter im Cillier
Kreiſe, die jedoch ohne alle politiſche Urſache lediglich aus einem
wegen einer Frauensperſon gefuhrten Streite zwiſchen zwei
lebhaften Jtalienern, die dort größtentheils zur Arbeit verwen
det werden, entſprungen war. Nur die Dazwiſchenkunft eines
Kreiskommiſſars, welcher ſofort eine ganze Kompagnie Mili-
tär herbeizog, verlieh dieſen Auflauf einen Anſchein unverhält-
nißmaßiger Bedeutung.

Prag, d. 17. Juli. Aus ganz zuverläſſiger Quelle er
fahren wir, daß eine Kompagnie Jnfanterie nach Tabor mar-
ſchirt, weil die Einwohner die Juden aus der Stadt jagten,
die jetzt in einem nahegelegenen Walde kampiren müſſen. Jn
Beraun geſchah Aehnliches, und auch dorthin marſchirte geſtern
Abend eine Kompagnie. An Allem ſpricht ſich ein entſchiedener
Haß gegen die Juden aus.

Luxemburg, d. 19. Juli. Die Papier- und Hand-
ſchuh Fabriken ſind beſchäftigt, Muſter ihrer Fabrikate zur
Jnduſtrie- Ausſtellung nach Berlin zu ſenden. Einer dieſer
Fabrikanten beklagt ſich daruber, daßz die Handels Kammer,
ſtatt die Sache zu föordern, Hinderniſſe in den Weg lege.
Ueberhaupt ſcheint in der Handels Kammer die Stimmung
gegen den Zoll Anſchluß noch immer einigen Anklang zu fin-
den, wie wir aus der Phraſe ſchließen mochten: Wenn der
Zoll Verein noch nicht alle Hoffnungen ſeiner Vertheidiger er
füllt hat, ſo hat er auch bis dahin nicht alle Beſorgniſſe der
Gegner realiſirt. Auch in der Adreſſe der Burgermeiſter
des Kantons Luxemburg an Se. Majeſtät den Kontg-Großher-
zog heißt es: Wenn die Beſorgniſſe, welche in Betreff der Re
ſultate unſerer Vereinigung mit dem deutſchen Zoll- Vereine
noch nicht zerſtreut ſind, ſich verwirklichen ſollten, ſo ſind wir
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überzeugt, Sire, daß Ew. Majeſtät Jhr Moglichſtes thun
wird, unſere Lage zu verbeſſern. Ob es wahr iſt, was man
behauptet, daß beide Adreſſen eine Perſon zum Verfaſſer ha
ben, ſei dahingeſtellt. Mit gerechter Entrüſtung muß man ſich
aber gegen die Beweiſe von Undankbarkeit ausſprechen, die in
der Geſchichte des Zoll Vereins beiſpiellos ſind. Wie ſehr ſich
auch einzelne Staaten ſtraubten, dem großen Werke beizutre

ten, ſo hat es doch bisher keinen einzigen gegeben, der nicht
nachher dankbar das Gute anerkannt hätte, das ihm gegen ſein

Erwarten aus dem Zollanſchluß erwuchs. Nur hier vermögen
einige Perſonen ihre alten Antipathieen gegen Deutſchland nicht

zu unterdrucken und wagen nach wie vor Zweifel und Argwohn
in einem Lande zu erwecken, in welchem ſich die Vortheile des

Zollanſchluſſes grade glänzender als in jedem anderen deut-
ſchen Staate herausgeſtellt haben. Welche Hoffnungen haben
ſich denn nicht realiſirt? Man weiß dafur nichts anzugeben,
man kennt nur vortheilhafte Ergebniſſe welche jedoch ver
letzte Eitelkeit und Mangel an deutſchem Sinn nicht anerken-
nen wollen. Das Verbleiben im Zoll-Verein iſt bereits hoch
ſten Orts beſchloſſen, wie wir aus zuverläſſiger Quelle wiſſen
in welche Lage käme aber das Land, wenn der Traktat aufge
löſt würde? Dieſe Frage muß man den abſichtlichen Zweif-
lern entgegenſtellen. Wir glauben, daß dann ihre Zweifel
verſtummen wurden indem ſie wohl wiſſen, daß dies ebenſo
viel hieße, als das Land ſeinem Ruine entgegenfuühren. Se.
Majeſtät der König- Großherzog hat überall nur zufriedene Ge
fichter unter ſeinen Unterthanen erblickt, Niemand ſcheint es
jedoch uüber ſich genommen zu haben, auf den Hauptgrund
hinzuweiſen. Dieſer liegt nämlich nach der Ueberzeugung
jedes Unparteiiſchen vorzugsweiſe darin daß das Land durch
den Zoll Verein in eine überaus glückliche Lage verſetzt wor-

Außer jenen beiden Adreſſen iſt auch im ganzenden iſt.
Lande keine einzige Demonſtration gegen den Zoll- Verein
erfolgt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 22. Juli. Bei der Debatte ber die neue

Eiſenbahnbill ſind die Miniſter in Bezug auf eine der Klauſeln
in der Minoritat geblieben. Auf Herrn Thorneley's Antrag
wurde, gegen den erklärten Willen des Herrn Gladſtone, mit
73 Stimmen gegen 41 entſchieden daß bei den Sonntagszugen
eine dritte Wagenklaſſe fur die unvermögenden Paſſagiere ein
gefuhrt werden muſſe.

Aus allen Theilen des Reichs gehen die erfreulichſten Nach
richten ein über die Wirkungen der nach langer Durre ſeit Kurzem
eingetretenen Witterungs Veränderung auf die GetreideErndte.
Der Standard verſichert auf Grund der Ausſage eines Gentle-
man, welcher fünf bis ſechs der wichtigſten WeizenGrafſchaf-
ten durchreiſt hat, daß der jetzige Stand der Felder an Quan-
tität und Qualität des Korns eine mehr als durchſchnittliche
Erndte verſpreche. Die Hoffnungen der Anti-corn-lawleague
dürften alſo auch hiernach abermals auf ein Jahr vereitelt ſein.

Amerika.
Die neueſten Berichte aus Hayti lauten ungunſtig; der

Präſident Guerrier war plotzlich krank geworden; es hieß, ſeine
Feinde hätten ihn vergiften laſſen. Jn der Stadt Cayes hat
die Soldateska geplundert.

m

Die Gerber machen außerordentliche Geſchäfte, es verſicherte uns
noch kürzlich einer, daß er ſtatt wie früher 5000 jetzt 20,000 Häute ver
e Auch die Schmelzhütten find mit dem Zoll-Tarif von 10 Sgr.
zufrieden.

Oceanien.
Nach Berichten aus Otahaiti vom 10. Jan., welche

der Mancheſter Guardian mittheilt, hatten die Franzoſen etwa
eine Woche vorher von Neuem Truppen gelandet, von ſämmt
lichen Jnſeln Beſitz genommen, und die Königin nicht nur des
Reſtes ihrer Autoritaät, ſondern auch ihrer Wohnung beraubt,
ſo daß ſie ſich zu dem Konſul Pritchard hatte flüchten muüſſen,
ſah ihre Kinder bei einem Hrn. Darling eine Zuflucht
anden.

Vermiſchtes.
Zu Reinerz ſind im Ganzen 72 Häuſer, d. h. dret

Viertel der Stadt, eingeäſchert, nur ein kleiner Theil davon
war verſichert, und zwar niedrig. Das Bad Reinerz iſt ganz
verſchont geblieben die Kurgäſte haben ſofort eine namhafte
Summe zuſammengeſchoſſen und dem Magiſtrate der ungluck-
lichen Stadt überwieſen auch aus dem benachbarten Cudowa
iſt von den Kurgaſten durch ſchleunige Sendung von Lebens-
mitteln und einer Geldſumme den nachſten Bedurfniſſen zu be
gegnen verſucht worden.

Jn Marienwerder hat es am 17. Julk Morgens
früh geſchneit. Seit vielen Wochen, ſchreibt man aus
Memel unterm 22. Juli erfreuen wir uns keines warmen Ta
ges mehr, der Regen bleibt ſelten einen Tag aus, wah-
rend das beſtändig kalte Wetter an Decembertage erinnert.
Dennoch hoffen wir auf eine gunſtige Erndte. An dem
nämlichen Tage (22.) wehte zu Elbing ein Regenſturm, wie
man ihn dort ſeit Jahren nicht erlebt hat, den ganzen Tag
uüber mit ſolcher Heftigkeit, daß kein Dach dem Unwetter zu
widerſtehen vermochte, und das Waſſer, manchen Schaden
anrichtend, in die meiſten Häuſer drang.

Jm Guetteur de Saint Quentin lieſt man: Ein eben
ſo okonomiſches als ſicheres Mittel zum Verſcheuchen der Sper
linge erhält man durch das Aufhangen von todten Flußkrebſen
an den Aeſten und Zweigen der Obſtbäume. Es iſt wahrſchein
lich, daß der Geruch dieſer Schaalthiere die Sperlinge vertreibt.
Man weiß bereits, daß der Geruch des Krebſes dem Kornwurm,
dieſem Feind des Getreides, tödtlich iſt. Wir müſſen noch hin
zuſetzen, daß der Krebsgeruch in keiner Weiſe den Menſchen
laäſtig fällt.

London, d. 23. Mai. Die Blatter ſind voll mit lan
gen Berichten uüber Verſuche mit der, in und außer dem Par
lament ſo viel beſprochenen Zerſtöorungsmaſchine des Kapitän
Warner. Ein Privatmann hatte dem Kapitan ein altes, aber
noch dauerhaftes Schiff zur Verfügung geſtellt, fur das ihm
noch eben 1000 Pfd. St. geboten worden waren. Eine Menge
ausgezeichneter Perſonen waren nach Brighton gekommen, um
die Verſuche anzuſehen. Das Schiff ſtob auf ein gegebenes
Zeichen aus einander und ſank unter, ohne Knall, ohne Rauch,
ohne daß ein Grund der Zerſtoörung erkenntlich geweſen wäre.
Die Zertrummerung war augenblicklich. Niemand hat, trotz
der ſtärkſten Teleſkope, irgend ein zerſtorendes Agens entdecken
können. Kapitän Warner operirte von einem gegenuber lie-
genden Dampfſchiffe aus und ließ Niemand auf das Deck, ſelbſt
die Matroſen mußten unter Deck gehen. Jnwiefern dieſe Er
ſindung fur Seetreffen entſcheidend werden kann, ſteht. dahin.
Als die Sache im Unterhauſe zur Sprache gebracht wurde, er
klärte Sir Robert Peel, daß die Regierung, nachdem Kapitän
Warner fruher die von ihr angebotene Summe fur die Ent-
deckung des Geheimniſſes ausgeſchlagen, bei dem Experimente
am 20. ſich nicht betheiligt habe.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nach dem Beſchluſſe der Herren Kreis
ſtände ſollen die Landwehr-Cavallerie Pferde,
welche der Saalkreis zum diesjahrigen Ma-
növer zu geſtellen hat im Kreiſe aufgekauft
weiden.

Alle diejenigen, welche geeignete Pferde
dem Kreiſe kaufweiſe zu uberlaſſen Willens
ſind, fordere ich hierdurch auf, ſich

am 14ten Auguſt d. J. fruh
6 Uhr

mit den zu verkaufenden Pferden in Bey
derſee einzufinden.

Ein beſtimmter Preis findet nicht ſtatt,
vielmehr wird die kreisſtandiſche Commiſſion
mit Jedem, der ein brauchbares Pferd zur
Stelle bringt, über den Preis beſonders
handeln.

Die am 14ten Auguſt gekauften Pferde
müſſen am ſten Septbr. d. J. hier in
Halle abgeliefert werden bis wohin die
Eigenthumer ſolche zu füttern haben, und
benutzen können. Die naheren Bedingun-
gen werden im Termine bekannt gemacht
werden.

Halle, den 15. Juli 1844.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Der Sangerchor der lateiniſchen Haupt-
ſchule wird nächſten Freitag den 2. Auguſt,
Nachmittags um 3 Uhr in dem großen
Verſammlungsſaale der Franckeſchen Stif-
tungen eine muſikaliſche Auffuhrung veran-
ſtalten, zu deren zahlreichem Beſuche ich
alle diejenigen ergebenſt einzuladen mir er-
laube, welche der Anſtalt und der Muſik
ihre Theilnahme ſchenken. Eine Hymne
von RNeithardt und der 95. Pſalm von.
F. MendelsſohnBartholdy ſollen unter Jn-
ſtrumentalbegleitung aufgefuührt werden. Der
Zutritt ſteht Jedermann frei; inzwiſchen
werden freiwillige Gaben, die zu einem
milden Zwecke beſtimmt ſind, an der Thuür
des Saales mit herzlichem Danke ange-
nommen werden.

Dr. F. A. Eckſtein.

Nordhäuſer und Quedlinbur-
ger, alten abgelagerten reinen Weizen-
Branntwein, ſo wie reinen Getreide-
Branntwein aus den Brennereien des Lan-
des, verkaufe ich im Ganzen und Einzelnen
zu den billigſten Preiſen, bei vorzuglichſter
unvermiſchter reellſter Waare.

Gereinigten Branntwein em-
pfehle ich beſonders den Wiederverkäufern
und Schenkwirthen zu ganz auffallend maäßi-
gen Preiſen, bei höchſt reinſchmeckender Be
ſchaffenheit.

W. Furſtenberg in Halle.

4

Sonnabend den 3. Auguſt, Nachmit] Wirthschafterinnen,
Kammerjungfernund Lacken-
cdemöiselis nach ausserhalb können
jederzeit gut und annehmbar placirt
werden durch Held's Adress- Bu-
reau in Berlin, Königsstrasse
Nr. 23.

tags um 3 Uhr, werden einige Haufen
wollene Lumpen, Welche ſich nur zum Duün-
gen eignen, hierſelbſt meiſtbietend verkauft.

Cröllwitz, den 27. Juli 1844.
Keferſtein Germar.

Oelfarben und Lackfarben-Anſtriche fer
tigt billig C. W. Steuer sen., kleine
Steinſtraße Nr. 209.

Mineralwasser alle Sorten bei
F. A. Hering.

u a äh Kleiner Berlin Nr. 440. iſt eine ZiehSollte Jemand die Jahrgaänge des Mer-
rolle billig zu verkaufen.ſeburger Amtsblattes 1816, 1818, 18109,

1821, 1822 und 1825 verkaufen, ſo wolle
er das Nahere Nr. 806. erfragen.

pfiehlt C. H. Riſel.
Baierſchen Rahmkäſe

empfiehlt Boltze.
Die Rechnungsfuührerſtelle auf dem Rit-

tergute Kriegſtedt iſt beſetzt.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe

verkauft E. Morgenſtern,
zu Rieda.

Für Drechsler und Jnſtru-
mentenmacher empfehle ich gebleichte
Ochſenknochen pro Stück 2 Sgr.

F. E. Spieß,
in der alten Poſt.

u

Freitag den 2. Auguſt friſcher Kalk

beim Maurermeiſter Lange.

Angelegenheit der Thüringiſchen Eiſenbahn.
Die bevorſtehende Wahl des Verwaltungsraths hat einerſeits den Antheil der Ackko

nare der Thuüringer Eiſenbahn an dieſem Unternehmen neu belebt, andererſeits aber auch
recht fuühlbar gemacht, wie gering der Einfluß iſt, den das Statut dieſer Geſellſchaft den
Actionaren bei jener Wahl und mithin auch bei der der Directoren, ſowie bei der Or-
ganiſation und Adminiſtration des Dienſtes zugeſteht.

Ganz beſonders ſtehen jenem Einfluß die Bedingung, daß die betheiligten 3 hohen
Staatsregierungen nicht nur der Mitglieder des Verwaltungsraths direct ernennen,
ſondern auch bei der Wahl der übrigen wiederum mit der Stimmen concurriren,
und der Wahlmodus entgegen, der ganz geeignet ſcheint, die Stimmen der Actionaäre
auf das Mödglichſte zu zerſplittern.

Jn Betracht dieſer Umſtande und mit der Ueberzeugung, daß nur planmaäßiges
Zuſammenwirken der Actionaäre Hoffnung geben kann, denſelben irgend einen Antheil
bei der Dispoſition uber ihr Capital zu erhalten, veranlaßte eine Anzahl der in Weimar
und Umgegend wohnenden ſtimmfaähigen Actienbeſitzer zu einer am 26. d. M. abgehal-
tenen Verſammlung.

Nach mancherlei Discuſſionen ſprach ſich die Ueberzeugung der Mehrzahl der An
weſenden dahin aus, daß jene gewünſchte Einheit dann am leichteſten herbeigeführt wur
de, wenn ſich die Herren Actionäre vereinten, jeder der 9 an der Bahnlinie liegenden
Hauptſtadte, namlich: Halle, Merſeburg, Weißenfels, Naumburg, Apol-
da, Weimar, Erfurt, Gotha und Eiſenach die Wahl eines der neun Verwal-
tungsrathe zu uberlaſſen.

Jede Stadt ernennt dann nur einen Kandidaten und ſchließt ſich in Betreff der
übrigen acht den einzelnen Wahlen der ubrigen acht Städte an. Es bedurfte hierzu
nur in jeder der andern acht Stadte einer ahnlichen Verſammlung wie der in Weimar,
und am Tage der Generalverſammlung in Erfurt einer Bekanntmachung durch An-
ſchlag, welche Perſonen in den verſchiedenen Städten die meiſten Stimmen erhalten ha-
ben. Jeder Actionar fullt mit dieſen Namen ſeinen Stimmzettel aus und erreicht dann,
und nur auf dieſem Wege den Zweck, dem gemeinſchaftlichen Intereſſe aller Actionare
einigen h ſichern.

Jenen Anſchlag oder eine Bekanntmachung auf ſonſtige Weiſe zu beſorgen, hat ſiauf mehrſeitiges Bitten der Kaufmann Herr Louis We Sener e
an den die Reſultate der Wahlen in den verſchiedenen Städten einzuſenden ſein moch-
ten; auch wurde eine vorlaufige Verſammlung der Herren Actionare in Erfurt eine
Stunde vor der Hauptverſammlung wohl zweckmaßig ſein.

Beilage
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Gericht als Beweisſtucke uberwieſen.

Beilage zu Nr. 177
de s

Couriers, Halliſcher Zeitung fur Stadt und Land.
Mittwoch, den 31. Juli 1844.

S

Deutſchland. eine gutliche Beilegung des Zwiſtes ſelbſt bei dem beſten Wil-
Berlin, d. 29. Juli. Se. Maj. der König hat diejeni-

en Kleidungsſtucke, welche Derſelbe an dem Tage des verbre-Leriſchen Attentats trug, nämlich den Mantel und die Uni-

beide durch die Schuſſe des Frevlers beſchädigt, dem
Das Geruücht, als ob

der Hut Jhr. Majeſtät der Königin verletzt worden ſei, ſcheint
ſich nicht zu beſtätigen. Von dem doppellaäufigen Piſtol,
welches bei der Veruübung der Unthat gebraucht wurde, war
der eine Lauf gezogen, auch die Ladung ſcharf und ſo abge-
feuert, daß wir Gott nicht genug fur die wirklich wunderbare
Rettung unſeres innigſt geliebten Königspaares danken können.

Chriſtianſtadt, d. 27. Juli. (Allg. Preuß. 3.) Jhre

form,

Majeſtäten der König und die Königin trafen geſtern Abend
gegen 7 Uhr hier ein und ſtiegen im Königlichen Schloſſe ab.

akk Sie geruhten demnächſt die Vorſtellung der anweſenden Be

h v

hörden anzunehmen gegen welche Sie Sich namentlich über die
feſtliche Ausſchmuckung und Beleuchtung der Bober-Bruücke
huldreichſt ausſprachen, die auf dem Platze vor dem Schloſſe

aufgeſtellte Schützengilde der Stadt zu beſichtigen, an einige Mit
glieder derſelben freundliche Worte zu richten und ſodann mehrere

Perſonen zur Tafel zu laden. Jhre Majeſtaten, mit dem groößten
Jubel empfangen wurden wahrend der Nacht nur von der Liebe
Jhrer treuen Unterthanen bewacht. Heute fruh trafen Deputationen
der Stadt Behörden aus Berlin und Frankfurt a. d. O. hier ein, von
denen die Erſteren Jhren Majeſtäten näheren Bericht über
das bei der Abreiſe von Berlin verübte furchtbare Attentat
erſtatteten und zugleich im Verein mit der Deputation der

Stadt Frankfurt, welcher ſich ſofort eine der hieſigen Bürger
ſchaft anſchloß, die heißeſten Glückwünſche für die von der
Vorſehung abgewendete Gefahr darbrachte. Durch die Depu-
tation von Berlin wurde erſt das verübte Verbrechen hier be-
kannt. Die entſetzliche That erregte laute Aeußerungen des
Schreckens, welchen der Ausdruck allgemeinen Dankgefühls
gegen Gott für die Beſchützung des geliebten Herrſcherpaares
folgte. Die innigſten Segenswünſche der verſammelten Menge
begleiteten daſſelbe bei der heute Morgen um 8 Uhr erfolgten
Wiederabreiſe.

Frankreich.
Paris, d. 25. Juli.

üirt aus dem Lager bei Sidi-Zaer, vom 16. Juli, meldet, daß
der Marſchall Bugeaud, provocirt durch einen neuen Angriff
der Marokkaner, ſie über'n Haufen geworfen und drei Tag-
marſche jenſeits Ouchda verfolgt hat. Der Marſchall iſt am
45. Juli in's Lager bei Lalla Maghania zuruckgekehrt. Alle
Stamme, ſelbſt die auf marokkanifſchem Gebiet, zeigen ſich zur
Unterwerfung bereit. (Die vorſtehende Depeſche iſt den
Spekulanten an der Borſe nicht eben ermuthigend vorgekom
men; die Notirung war flau.)

Man verſichert, daß Marſchall Bugeaund in derſelben tele
graphiſchen Depeſche, von der das Miniſterium heute einen
Auszug veröffentlicht hat, meldet, daß es ihm unwoglich ſei,

daß jede Hoffnung auflänger auf der Defenſive zu bleiben,

Eine telegraphiſche Depeſche, da-

len des Kaiſers verſchwunden ſei, und daß der Angriff bereits
auf allen Punkten der Grenze allgemein werde. Zugleich ſoll
er dringend Verſtärkungen an Reiterei verlangt haben, um
die Offenſive ergreifen zu konnen.

Die Verlegenheiten in Afrika ſind in einem Schreiben
aus Oran treffend angegeben, wie folgt: „Alles bereitet ſich
vor zum Krieg mit Marokko, und dennoch iſt die franzöſiſche
Regierung weit entfernt, ihn zu wünſchen oder zu provociren
ſie thut im Gegentheil alles Mögliche, ihn zu vermeiden. Wir
ſind gewiß, die Marokkaner, ſo oft wir mit ihnen zuſammen-
treffen, aus dem Felde zu ſchlagen wir können ihre Städte
ohne Schwerdtſtreich nehmen. Aber was dann Sobald wir
die Hauptorte beſetzen, wird jede Autorität im Lande aufhören
und die Anarchie den höchſten Gipfel erreichen. Kommt es
dahin, ſo iſt zu beſorgen, daß ſich die fanatiſirten Mauren
ganz von Abd-el-Kader leiten laſſen, der dann unverzüglich
einen endloſen Poſtenkrieg beginnen würde. Will jedoch Frank-
reich auf die Eroberung von Marokko verzichten, und kann es
die Ordnung im Lande auf keine andere Art herſtelken, fo wird
die algieriſche Grenze nimmermehr reſpektirt werden und unſere
Beſitzungen in Afrika beſtaändigen Einfällen der Marokkaner
ausgeſetzt bleiben,“

Zu Lyon hat die Polizei vor Kurzem eine Anzahl Waffen
weggenommen die in einer Art Büchſen mit erweiterter Mün
dung beſtehen, ähnlich den ſpaniſchen Trabucos, aber doch
wieder mit dem Unterſchiede, daß die Mündung der zu Lyon
weggenommenen nicht zirkelrund, ſondern elliptiſch in hortzon-
taler Richtung iſt, wodurch erzielt wird daß keine Kugel über
oder unter dem der Waffe gegebenen Zielpunkte ihre Richtung
nehmen kann. Lange hatte die Polizei von der Geheimhaltung
dieſer Waffen erfahren gehabt, ohne ſie jedoch entdecken zu
können. Sie ſcheinen ſämmtlich in der Vorſtadt la Guillotiere,
alſo zu Lyon ſelbſt fabrizirt worden zu ſein. An ſieben oder
acht Perſonen ſind in enger Haft, bei denen man ſolche Gewehre
fand, darunter ſoll ein junger Menſch, Caſſier, aus einem
Wanquierhauſe, am meiſten kompromittirt ſein. Man glaubt
an das Beſtehen eines Komplotts, ohne jedoch recht angeden
zu konnen, von welcher Farbe. Die Verhafteten gehören theils
der legitimiſtiſchen, theils der radikalen Partei an. Bei dem
Komplott ſoll es ſich um nichts Geringeres gehandelt haben,
als mit Ermordung aller Behörden der Stadt und des Depar
tements zu beginnen und dann einen Volksaufſtand zu erregen,

Spanien.
Madrid, d. 19. Juli. Jn der heutigen „Gaceta“ iſt

ein Dekret erſchienen, wodurch die Aushebung von 9509,900
Manu angeordnet wird. Man unterhält allgemein den Glau-
ben, daß der Krieg mit Marokko nicht zu vermeiden ſein
wird.

Der Biſchof von Leon, der bekannte Rathgeber des Ton
Karlos, iſt in einem Kloſter bei Turin geſtorben,



Fonds und Geld Cours.
Berlin, den 29. Juli.

Pr. Cour. Pr. Cour,onds. Zf. Actien. Zf.sf. Brief. Geld. 3f Brief. Geld. Sem.
St. Schldſch. 8/,/1012/, 101 er. Potsd.] 5 165

t Scho Magd. Leipz 192 SPräm. Sch. d. do. do. P. Dbl. 4 1103Seehandl. 90 l 89 Brl. Anhalt 156
Kur u. Nm. 1 do. do. P. Obl.! 4 103Schldvſchr. 3 1005/, 100 üſſ. Elberf. 5 92
Brl. St. Dbl. 1100 do. do. P. Obl.. 4 898!
Pnz. do. i. Th. r 228 Rheiniſche s 530 àWſtpr. Pfbr. 31/, 101 1004 do. do. P. Obl. 4 98 (580
Grßh. Pof. do. 104 104 do. v. St. gar. 96
Hipr. Pfer. 23 192 St. Fran 9 tatpr. P r. r do do. P. Obl 103 103Pomm. do. 3 101 Oberſchleſ. 4 119
a e 101 Wo L Bveeing. 111chleß do. u joot, Steit n288,
Gold al mar do. do. L.B. àFrorchsd'or. 183 Magd Hlbſt. 4 1161 1122And. Goldmm, B. Schw. Fr. 4 114 oa s Thlr. 121 12 do. do. P. Obl.! 4 103
Oisconto. 8 Bonn Köln. 4 1

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.
Magdeburg den 29 Juli. (Nach Wiſpeln.)

Weizen 36 40 Gerſte mensN. Roggen 36 37 HaferA. Roggen 26 27
Quedlinburg, den 25. Juli.

Weizen 34 40 Gerſte 24 26Roggen 30 32 Hafer 19 22Raffinirtes Rüböl der Centner 12 12
Rüböl, der Centner 11-11
Leinöl, der Centner 11--11

Berlin, d. 25. Juli.

(Nach Wispeln

Marktpreiſe vom Getreide.
Weizen (weißer) 2 Thl ehe r J Seizen (weißer r. 1 Sgr. 2Pf., auch 1'Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. und1 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf. ar 29 v es v
Roggen 1 Thlr. 7 Sgr. 2Pf., auch 1 Thlr. 6 Szr.
Große Gerſte 1 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf.
Hafer 27.Sgr. 8 Pf., auch 23 Sgr. 1 Pf.

(Den 24. Juli.)
Das Schock Stroh 6 Thlr. 5 Sgr., auch 5 Thle. 10 Sgr.
Der Etr. Heu 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. auch 20 Sgr.

nennt

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Termin zum Verkaufe des Uhlmann-

Schwarzen Bär:

ehe

Branntwein- Preiſe. Die Preiſe von Kartoffel Spiritus
waren am 20. Juli 16, Thlr., am 23. Juli 16 Thlr. und am 25.
Juli d. J. 16 16 Thlr. (frei ins Haus geliefert) pro 200
Quart à 54 pCt. oder 10,800 p&St. nach Tralles. Kern Spiritus:
ohne Gerchäft.

Berlin, den 25. Juli 1844.
Die Aelteſten der Kauſmannſchaft von Berlin.

Nach Dre sdner Scheffel.
Leipzig den 25. Juli.

Weizen 3 N bis 3 27 NRoggen 2 20 2 e 22 eGerſte 2 2 25Hafer 1 10 12Rappſaat 5 10 5 e 15S. Rübſen 2W. Rübſen S 5 e 724 rOel der Ctr. 10 2 7 5 m 10 5 22 2
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.

am 29. Juli 20 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommen- Fremde vom 29. bis 30. Jukt.

Jm Kronprinzen Hr. Banquier Haſchke a. Wien. Hr. Gen.- Maj. v.
Tümpling m. Gem. u. Dienerſch. a. Berlin. Frau Geh. Med.-Räthin
v. Buſch m. Tochter, Hr. Kaufm. Weſener, Frau Prof. Laspeyres m.
Fam. Hr. Jacobs m. Fam. Hr. Sec. Lieut. v. Brauſe a. Berlin.
Hr. Hotel- Beſ. Oppelt a. Arensberg. Die Hrru. Kaufl. Lüdecke ag,
Magdeburg Bendix a. Bleicherode.

Stadt Zürch Hr. v. Dachröden Jntendant des Herzogl. Theaters a.
Meklenburg Strelitz. Hr. Amtsrath Delling a. Schraplau
laborator Gerhardt a. Prenzlau. Hr. Prof. Töltingi u. Stud. med.
Baumgarten a. Wien. Hr. Buchhdlr. Wuttig a. Leipzig. Die Hrrn,

Hr. Col-

Kaufl. Uter a. Magdeburg Wezel a Leipztg Kantman a. Eiſenach,
Feuerlin a. Stuttgart, Mertens a. Braunſchweig Jonas a. Hanne
ver, Loſſe a. Bremen.

Goldnen Ring Mad. Böttcher u. Mad. Schmödt a. Tennſtädt. Frl.
Flinzer u. Frl. Wiemann a. Berlin. Hr. Ger. Dir. Dietz a. Zörbig.
Hr. Prediger Oelze e. Bismark.
Hr. Jnſpecktor Kafſtner o. Aitenburg. Hr. Kaufm. Hacke a. Frankfurt.

Goldnen Löwen: Die Hrrn. Kaufl. Semmel a. Leipzig Riegel a.
Magdeburg. r. Fabrik. Henriegel a. Chemnitz. Hr. Caud. Kranne
a. Liebburg. Die Hrrn. Prediger Seiter a. Waldheim, Kretner a,
Hamburg.

3 Schwänen Hr. Superint. Kruſemark a Bornkn.
Schmetſſer u. Peterſen a. Frankfurt. Hr. Kaufm. viller a. Danzig.

Hr. Poſamentier Weinhoid a. Dresden. Hr. Kaufm.
Burghardt a. Weſel. Pr. Mechanikus Kreie o. Vernburg. Hr. Fe
brik. Thieme a. Sreiſach

Stadt Hamburg Hr. Oekon. Schrader a. Solbke. Die Hrrn. Kaufl.
Dietrich a. Leipzig Biſchoff a. Frankfurt. Hr. Juſttz-Comm. Schä-
fer o. Birmen. Hr. Fabrik. Liefenthal a. Berlin. Sr. Stadtrath
Wießer a. Arnſtedt.

'2 Familien gis mit Kuchen, Keller,
Boden, Stallen und Mitpebrauch des Gar-
tens ſind von Michaelis an zu vermiethenDer auf den 7. Auguſt o. angeſetzte in Giebichenſtein bei Wittwe Deichmann.

z an

Heute Kirſchkuchenfeſt mit Unterhal-
tungsmuſik bei

Wwe. Deichmann in Giebichenſtein

ſchen Gutes in Meuchen wird hiermit
aufgehoben, mit dem Bemerken, daß der
Beſitzer deſſen ungeachtet immer noch geſon
nen iſt, daſſelbe aus freier Hand zu ver-
kaufen.

Eine Partie ſehr fette ſchöne Haringe,
à Stuück 4 und 6 Pf., bei

G. Goldſchmidt.

Hr. Oekon. Kramer a. Corbethe.

Die Hrru. Stud.

Jch habe 4000 Cubicfuß eichene Beh
len nach Hamburg zu ſchicken. Unterneh
mende Schiffer wollen ſich bei Klinge in
Halle melden.

Lutzen, den 29. Juli 1844.
Der JuſtizKommiſſar

Vitz.
Ein Oekonomie- Lehrling kann jetzt oder

zu Michaeli d. J. Anſtellung finden und

Eine Ziehrolle iſt zu verkaufen große
Steinſtraße Nr. 173.,

en

Leipzigerſtraße Nr. 1606.

erfahrt alles Nahere beim

Neue Holländiſche und Matjesharinge Fſehr fett und billigſt bei
G. Goldſchmidt. Jnſpector

Eine Klobenſäge iſt zu verkaufen in der
feld.
Schmuhl auf Amt Leimbach bei Mans-

fo
a
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